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        Griers feurige Leidenschaft für Salena könnte alles sein, was sein innerer Drache je begehrt hat – aber sie zu lieben, könnte zur Zerstörung von allem führen, was er zu retten versucht.

      

      

      Als Erbprinz der Drachengestaltwandler hat Grier viel Verantwortung – doch die bevorstehende Paarungszeremonie ist das Letzte, woran er denkt. Er besitzt nicht die Autorität, den in seinem Reich gestrandeten Menschen zu helfen oder jene zu vertreiben, die sie skrupellos unterdrücken. Doch seine Ehre zwingt ihn zum Handeln, auch wenn es bedeutet, einen Krieg zu riskieren, den sein Volk nicht gewinnen kann. Ausgerechnet jetzt trifft er seine Schicksalsgefährtin.

      Salena weiß, wie es ist, eine Spielfigur der Föderation zu sein. Man hat sie entführt, in fremdes Territorium verschleppt – aber sie wird niemals tun, was andere von ihr verlangen. Am wenigsten braucht sie die öffentliche Aufmerksamkeit eines wilden Drachenprinzen, der behauptet, sie seien von den Göttern füreinander bestimmt… selbst wenn dieser unwiderstehliche Mann in ihr mehr als nur Feuer entfacht.

      Anmerkung der Autorin: Dies ist der Sohn der Drachenlords: Ualan und Rigan aus Barbarenprinz, aber die Geschichte kann eigenständig gelesen werden.

      —

      Von Michelle M. Pillow, Bestsellerautorin der New York Times und USA TODAY – ein packendes Abenteuer voller Fantasy und Sci-Fi-Romantik. Perfekt für Fans von vorherbestimmten Gefährten, Alpha-Helden, Drachen-Gestaltwandlern, royaler Intrige, Entführungen, verschiedenen Welten und Liebesgeschichten zwischen Arm und Reich.
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      Willkommen in der Welt von Qurilixen, einem fesselnden Universum, in dem Science-Fiction, Fantasy und paranormale Romantik harmonisch miteinander verschmelzen. Diese umfangreiche Sammlung, die von Michelle M. Pillow, Bestsellerautorin der New York Times und USA TODAY, geschaffen wurde, vereint mehrere miteinander verbundene Serien, die jeweils eigenständige Geschichten bieten, die in beliebiger Reihenfolge gelesen werden können.

      
        
        Bestellliste Bücher lesen Qurilixen:

      

      

      
        
        https://michellepillow.com/qurilixen-books-reading-order/

      

      

      

      Drachenlords: Begeben Sie sich auf eine Reise mit Drachenwandlerprinzen, die durch eine einzigartige Zeremonie ihren Seelenverwandten finden. Diese Alphamänner mit ihrer unerschütterlichen Hingabe entführen Sie in Geschichten voller Leidenschaft und Abenteuer.

      

      Die Fürsten von Var: Erkunden Sie das Reich der Katzenprinzen, die gezüchtet wurden, um die Idee der Liebe abzulehnen. Werden Sie Zeuge ihrer Verwandlung, wenn sie Frauen begegnen, die ihre Überzeugungen in Frage stellen und ihr Herz erwecken.

      

      Die Raumlords: Schließen Sie sich einer Gruppe von Weltraumpiraten an, die von der Vorahnung eines wütenden Geistes verflucht und dazu verdammt sind, ohne Liebe zu leben. Ihre Abenteuer quer durch die Galaxie sind voller Gefahren, Romantik und der Hoffnung, ihren Fluch zu brechen.

      

      Gefangen von einem Wandler: Zu einer Zeit, in der Drachen- und Katzen-Gestaltwandler als Freunde zusammenlebten, zwingt die schwindende weibliche Bevölkerung auf ihrem Planeten sie dazu, auf der Suche nach Partnern auf die Erde zurückzukehren, was zu aufregenden und romantischen Eskapaden führt.

      

      Galaktische Alien-Bräute per Bestellung: Entdecken Sie die Ursprünge der Galaxy Brides Corporation in einer zeitgenössischen Welt auf der Erde, in der außerirdische Gestaltwandler nach menschlichen Bräuten suchen und interstellare Romanzen voller Humor und Emotionen entstehen.

      

      Die Lords der Dynastie: Tauchen Sie ein in die Geschichten von königlichen Erben, die sich vor dem Hintergrund der Zhang-Dynastie zwischen Ehre, Tradition und unerwarteter Liebe bewegen.

      

      Die Qurilixen-Lords: Begleiten Sie die neue Generation von Drachen und Gestaltwandlern auf ihrer Suche nach Liebe und Ehre, während sie sich neuen Herausforderungen stellen, ihr Schicksal erfüllen und sich verlieben.

      

      Jede Serie in der Welt von Qurilixen bietet eine einzigartige Mischung aus Romantik, Abenteuer und Fantasie und lädt Sie ein, in Geschichten über Leidenschaft, Ehre und Schicksal einzutauchen. Egal, ob Sie sich für Drachenwandler, Katzenwesen oder Weltraumpiraten interessieren, es gibt eine Geschichte, die auf Sie wartet.
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      Er war noch nicht der König.

      Er konnte den Menschen vor ihm nicht helfen.

      Er konnte diejenigen, die von seiner Welt vertrieben werden mussten, nicht verbannen.

      Grier wusste nicht, wie er seinen königlichen Eltern und den Draig-Ältesten erklären sollte, dass dies nicht mehr dieselbe Welt war. Sie klammerten sich mit einem fast wahnhaften Bedürfnis an die Vergangenheit, als ob durch genügend Willenskraft alles zu den Verhältnissen ihrer Jugend zurückkehren würde. Hoffnung und Entschlossenheit änderten nichts an der Realität. Qurilixen war nicht mehr die primitive Oase von Bauern und Ceffyl-Hirten, deren größte Sorge es war, die Erzminen vor Angriffen von Außerirdischen zu schützen oder die Grenzgebiete gegen ihre wilden Var-Nachbarn zu verteidigen.

      Wenn das doch nur noch die Realität wäre, als Drachenwandler und Katzenwandler die einzigen Arten auf diesem Planeten waren. Solche Zeiten schienen im Vergleich zu heute einfach.

      Grier vereinfachte die Dinge wahrscheinlich zu sehr. Sein Vater hatte ihn mehr als einmal gewarnt, vorsichtig zu sein, die Vergangenheit zu verharmlosen. Die alten Tage waren nicht so einfach gewesen, wie Grier glauben wollte, und es gab vieles, was er nicht wusste. Das mochte stimmen, aber er kannte die Probleme von hier und jetzt.

      Grier blickte von dem Klippen-Wachturm auf die Alien-Stadt hinunter, die sich über das Tal unter ihm erstreckte. Es hatte etwas Beruhigendes, auf dem kreisförmigen Dach zu sitzen, in einer Höhe, die keiner der neuen Bewohner des Planeten erreichen konnte. Einheimische hatten die Siedlung unten Schutzstadt genannt, weil sie als vorübergehender Schutz für ihre Besucher gedacht war. Das war vor über dreißig Jahren.

      Die Spitze des Turms, der eine Turmspitze umgab, war flach und breit genug, um darauf zu sitzen, aber die Dachlatten unter seinen Füßen neigten sich nach unten. Er spürte den Wind, roch die frische Luft und hörte nur ein schwaches Echo der Rufe von unten.

      Die Stadt sollte nicht so lange bestehen bleiben, wie sie es getan hatte. Qurilixen sollte ein kurzer Ruheplatz sein, wo die Menschen nach der Zerstörung ihrer Welt neue Kraft schöpfen und sich von einem Virus erholen konnten, der fast ihre gesamte Bevölkerung getötet hatte. Sein Vater, König Ualan, und der Var-Katzenwandler-König Kirill konnten nicht länger Hunderte von hilfsbedürftigen Menschen abweisen, ebenso wenig wie sie die Aliens selbst hätten töten können. Als sie zugestimmt hatten, mit der Föderation zu kooperieren, um die Cysgodier zu retten, waren unsichtbare Fäden an den Deal geknüpft, die sich erst mit der Zeit offenbarten.

      Grier blickte auf einen solchen Faden. Bis zu diesem Moment hatten die Wandler ihren Planeten von jeglichen Geschäften mit der Föderation und deren Regeln freigehalten. Sie wollten nicht Teil der Föderation-Allianz sein. Jetzt befanden sie sich in einem fragwürdigen Graubereich. Die Föderation beanspruchte Besetzungsrechte, weil sie die Herrschaft über die provisorische Stadt hatten, und die Wandler weigerten sich zuzugeben, dass die Stadt mehr als eine vorübergehende Siedlung war – das zu tun würde bedeuten, die Allianz zu akzeptieren.

      Sie befanden sich in einer Pattsituation. Die wahren Opfer dieses politischen Kampfes waren die Menschen, die in der Mitte gefangen waren. Wenn der Drachenprinz seinen Willen durchsetzen könnte, würde er die Menschen aus der Stadt schleusen und ihnen erlauben, ihren Weg zu wählen – sei es, auf dem Planeten zu bleiben oder ins All zu gehen. Das Schicksal von niemandem sollte durch eine Diktatur entschieden werden.

      Die Ansammlung von Metall- und Steingebäuden, die in Eile gebaut wurden und mit der Zeit verfielen, bildete den Teil der Stadt, der das Tal füllte. Leinwände flatterten im Wind und spendeten Schatten vor dem ständigen Tageslicht des Planeten. Hier hielt die Föderation ihre Armen, was fast jeden Bürger der Stadt betraf. Wandler hatten kein Mitspracherecht in der außerirdischen Hierarchie.

      Grier wollte das ändern. Politik ließ ihn nicht. Er hasste diese Politik.

      Die Wandler hatten keine Armen, oder zumindest hatten sie keine, bevor die Cysgodier kamen. Drachenwandler kümmerten sich um ihre eigenen Leute. Wenn ein Kind verwaist war, gab es immer eine Familie, die bereit war, ihm ein neues Zuhause zu geben. Sein Cousin Mirek war nicht mit eigenen Kindern gesegnet worden, hatte aber mehr Söhne als alle anderen zusammen, weil er diejenigen aufnahm, die eine Familie brauchten. Wenn jemand Nahrung brauchte, versorgte ihn jemand. Jeder arbeitete, und jeder gedieh. Sie betrachteten es als Ehrensache.

      Es war diese Gesinnung, die seine Eltern dazu veranlasst hatte, so viele Außenweltler aufzunehmen, obwohl sie wussten, dass es ihre Ressourcen belasten würde. Wissenschaftler waren überzeugt, dass die blaue Strahlung einer der drei Sonnen von Qurilixen die Heilkräfte besaß, die die Cysgodier zur Genesung benötigten. Außerdem gab es damals keinen anderen Ort, wohin die Bewohner hätten gehen können.

      Aber dann wuchs die Stadt, zu schnell, um natürlich zu sein. Sie entdeckten, dass andere in das Heiligtum gebracht wurden – erst drei weitere; dann zwölf; dann wurde ein ganzes Schiff in der einzigen Nacht des Jahres abgeladen, in der Dunkelheit den Planeten bedeckte und die Drachen mit ihren heiligen Paarungszeremonien beschäftigt waren. So kommt es, dass Schutzstadt jetzt mehr als nur die ursprünglichen Cysgodier beherbergt, obwohl sie den Begriff immer noch verwenden, um die Menschen dort zu beschreiben. Cysgod bedeutet Schutz in der Draig-Sprache, also ergibt es Sinn.

      Als sie die Entdeckung machten, war es zu spät. Die Menschen hatten sich in der Schutzstadt verteilt, und sie zusammenzutreiben hätte volle Angriffe bedeutet. Keiner der Wandler wollte einen Krieg. Was sie wollten, war, dass die Föderation verschwand, da es ihre Schuld war, dass dies geschah. Sie hatten die gutmütigen Herzen der Ältesten und die Verzweiflung der Cysgodier ausgenutzt.

      Grier war nicht so weichherzig wie die Ältesten. Er konnte es nicht sein. Er wusste, dass er, damit sein Volk überleben konnte, harte Entscheidungen treffen müsste, die er nicht treffen wollte.

      Er betrachtete seine Hände und fuhr mit dem Finger über eine alte Narbe, die er beim Kampftraining als Jugendlicher erhalten hatte.

      »Kämpfe sind nicht dazu da, leicht zu sein. Sie sind dazu da, gewonnen zu werden«, war die Lektion, die sein Onkel Zoran, der Kommandeur der Draig-Armee, ihnen beibringen wollte. Zoran war bis heute ein strenger Lehrmeister. Grier hatte die Narbe von Zorans Tochter Grace erhalten.

      Kämpfe machten ihm keine Angst. Sein Volk zu verlieren schon. Zum Guten oder zum Schlechten, die Cysgodier waren jetzt sein Volk, und sie mussten von der Herrschaft der Föderation befreit werden. Nur dann konnten die Wandler beginnen, sie wirklich in die Gesellschaft von Qurilixen zu integrieren, wenn das das war, was die Außerirdischen wollten. Wie es war, eskalierten Verbrechen und Unzufriedenheit.

      Oberhalb der Stadt aus Metall und Stein befanden sich Bauwerke anderer Art. Es waren gleichmäßig verteilte Gebäude entlang des Bergrückens, identisch und genauso, wie sie seit der Errichtung durch die Föderation vor dreißig Jahren waren.

      Ein großes Steingebäude ragte über allem auf, auf der anderen Seite des Tals von seinem Wachturm-Sitzplatz, aber niedrig genug, dass er das Dach sehen konnte. Die rechteckige Struktur erstreckte sich über die gesamte Länge der Stadt. Metallbögen schnitten über die Oberseite. Dort hielten sich die Stadtbeamten auf. Dort waren jetzt seine Eltern und sein Cousin, der Botschafter, und diskutierten die vielen Probleme, die aus diesem ständig wachsenden Nest von Unzufriedenen entstanden.

      Plötzlich traf ihn eine Hitzewelle im Rücken und schleuderte seinen Körper die Seite des Daches hinunter. Ein Brüllen von Flammen füllte den Himmel über seinem Kopf. Er grub seine Fersen gegen die Oberfläche, während seine Hände wild umherfuhren, um etwas Festes zu greifen. Die Latten des Daches ratterten unter seinen Stiefeln, als er versuchte, seinen Fall zu stoppen. Es funktionierte nicht. Als er über die Seite des Turms flog, schaffte er es, sich mit einer Hand am Rand festzuhalten. Er schwang heftig, so dass sein Rücken gegen die Steinseite schlug. Ein weiteres Brüllen von Feuer erfüllte die Luft.

      Er holte tief Luft und ignorierte das Pochen seines Herzens, während er die Kontrolle über seinen Körper gewann. Er trat gegen die Seite des Gebäudes, trieb sich herum, griff nach dem Rand des Daches, während er seine verankerte Hand lange genug löste, um seinen Halt zu ändern, damit sein Handgelenk nicht brechen würde.

      Grier hing nicht lange. Er benutzte seinen Zeh, um sich von der Seite abzustoßen, und seine Armkraft, um seinen Kopf über den Rand des Daches zu heben, um seinen Angreifer anzusehen.

      Grace spähte von der anderen Seite seines Ruheplatzes zu ihm herüber und verbarg ihren nackten Körper. Ihre hellbraunen Augen strahlten vor Schelmerei. Seine Cousine war hübsch und hätte so königlich wie jede Königin ausgesehen, wenn nicht die Tatsache wäre, dass sie gerade versucht hatte, ihn mit einer Feuerbombe von der Seite des Turms zu werfen. Ihr braunes Haar flog um ihren Kopf. Sie grinste auf ihn herab. »Leih mir dein Hemd.«

      Grier ließ sein Gewicht fallen, trat ein zweites Mal von der Seite des Gebäudes ab und schleuderte seinen Körper nach oben. Mit großer Anstrengung kletterte er auf das Dach und machte sich auf den Weg zur Spitze. Er saß mit dem Rücken zu seiner Cousine, nahm sein Hemd ab und hielt es hinter sich. Die kühlere Luft traf seine nackte Brust, und er atmete tief ein. »Will ich überhaupt fragen, wo du deine Kleidung gelassen hast?«

      Er spürte, wie Grace das Hemd nahm. Sekunden später saß sie neben ihm und trug es. Ihre nackten Füße tippten auf die Dachlatten, als sie ihre Arme auf ihre Knie stützte. Grier war froh, dass sie seine Cousine war. In jeder Form war sie gefährlich. Als Kämpferin war sie wild. Als Drache war sie erschreckend. Als Frau war sie atemberaubend schön. Als Cousine flog sie gerne hinter ihm her und feuerbombte ihn zum Spaß von der Seite eines Turms.

      »Passiert etwas Interessantes im Dorf der Unzufriedenheit?«, fragte sie unruhig klingend.

      Er ignorierte ihre Frage und stellte stattdessen eine eigene. »Weiß Onkel Zoran, dass du um das verbotene Tal fliegst?«

      Grier kannte die Antwort bereits.

      »Mein Vater denkt von mir immer noch wie von einer Zwanzigjährigen und will, dass ich die ganze Zeit dort sitze, wo er mich sehen kann. Er mag es nicht, wenn ich hierher komme. Er denkt, es sei nicht sicher.« Grace veränderte ihre Position ein wenig. »Ich weiß nicht, was er denkt, was passieren könnte.«

      Grier hatte in seinem Leben nur zwei weibliche Drachen gekannt – seine Großmutter und Grace. Und seine Großmutter war vor Jahren gestorben.

      Jeder, der den Kriegerprinzen nicht kannte, hätte Zorans Behandlung seiner Tochter als widersprüchlich angesehen. Vielleicht lag es daran, dass Drachen selten weibliche Kinder hatten. Einerseits war Grace ein Drache, der wie ein Drache für den Kampf ausgebildet werden sollte. Und doch war sie auch weiblich, und männliche Drachen neigten dazu, Frauen so zu behandeln, als wären sie zart und müssten beschützt werden – was auf vielen Ebenen komisch war. Da Zorans Mutter, ihre Großmutter, auch ein seltener weiblicher Drache gewesen war, hätte er es besser wissen müssen. Und Zorans Frau, Prinzessin Pia, war eine ziemlich harte Frau.

      »Cysgodier könnten dich vom Himmel schießen. Die Föderation könnte dich gefangen nehmen und dich mitten in der Nacht vom Planeten schmuggeln, um Experimente an dir durchzuführen«, zählte Grier auf, hauptsächlich um nervig zu sein. »Var-Sumpfbauern könnten versuchen, sich mit dir zu paaren und dich als Königin der Destillen einzusetzen. Der Var-Prinz-«

      »Hör auf, meinem Vater zuzustimmen.« Graces Augen blitzten golden als Warnung auf.

      Seltene Drachengeburt, eine Drachengroßmutter, eine Mutter, die mit den Besten mithalten konnte, vier jüngere Brüder, unzählige männliche Cousins und ein Kommandeur als Vater? Ja, es war verständlich, dass Grace ein wenig wild war.

      »Er liebt dich«, sagte Grier. »Alles, was er tut, läuft darauf hinaus.«

      Vielleicht würde Grier die Reaktionen seines Onkels erst verstehen, wenn auch er Vater wäre. Und vielleicht hatte die Beschützerrolle seines Onkels auch etwas damit zu tun, wie seine Tochter sich ständig auflehnte.

      »Er mag es auch nicht, wenn wir Schutzstadt das verbotene Tal nennen.« Grace lachte leise und wollte offensichtlich das Thema wechseln. »Obwohl er auch nicht wollen würde, dass ich es das Dorf der Unzufriedenheit nenne.«

      Grier klopfte ihr auf die Schulter. »Also rebellierst du und fliegst hier hoch, wo er dich nicht erreichen kann? Vorsicht, oder er lässt dich wieder an den Boden ketten.«

      Grace lächelte unbekümmert. Sie entkam den zahlreichen Wachen ihres Vaters schon seit ihrer Kindheit. »Er hat meine idiotischen Brüder dagelassen, um mir Gesellschaft zu leisten. Vom Palast wegzuschleichen war nicht schwer.«

      Grier lachte, als er verstand, was vor sich ging. »Die Var-Prinzen kommen heute zum Palast, nicht wahr?«

      »Ich will nicht darüber reden«, brummte Grace.

      Grier hob eine Augenbraue und neckte: »Ich hätte gedacht, du würdest dich freuen, Zeit mit deinem zukünftigen-«

      »Ich werde dich von diesem Turm werfen«, warnte sie. »Prinz Korbin ist nicht mein zukünftiges irgendetwas.«

      »Vorsicht, Kleine, das ist Kriegsrede.« Grier machte sich keine Sorgen. Grace schimpfte seit sie sprechen konnte privat über ihre Verlobung mit dem zukünftigen katzenwandelnden König. Obwohl sie öffentlich nichts sagte. Pia wollte mit diesem Teil des Friedensvertrags der Wandler nichts zu tun haben, und er hatte einmal seine Tante zu Grace sagen hören, dass die Zeit diesen Unsinn auflösen würde. Das war nicht geschehen.

      »Vorsicht, Aufgeblasener«, verspottete sie seinen Spitznamen für sie, »sonst erzähle ich Königin Rigan, wenn ich sie das nächste Mal sehe, dass du vorhast, dich auch in diesem Jahr vor dem Paarungsfest zu verstecken. Du weißt, dass die Leute sich besser fühlen würden, wenn der zukünftige König sich niederlassen und die nächste Generation beginnen würde. Solche Sicherheit für die Zukunft würde viel dazu beitragen, den Frieden zu bewahren, für den unsere Eltern so hart gekämpft haben. Es gibt Fraktionen auf beiden Seiten, die begierig darauf sind, die alten Kriege neu zu entfachen, um ein für alle Mal zu entscheiden, welche die überlegene Wandlerrasse ist – Katzen oder Drachen.«

      Grier holte tief Luft. Sie hatte nicht Unrecht. Dazu kamen die politischen Unruhen im Zusammenhang mit den Eindringlingen unten, und es würde nicht viel brauchen, um einen Kampf über dies oder jenes anzuzetteln.

      »Ich weiß nicht, warum du dich so wehrst«, neckte Grace ihn. »Du hättest so süße kleine Drachenbabys.«

      Grier zupfte an dem Kristall, der in das dicke Lederarmband an seinem Arm eingenäht war. Wenn er seiner Gefährtin begegnen würde, sollte der Stein leuchten und ihm signalisieren, dass das Schicksal eingetroffen war. Es nahm das Rätselraten aus dem Heiraten heraus, und dafür war er dankbar. Wer hatte schon Zeit, Beziehungen zu testen? Offen gesagt klang die außerirdische Methode, mehrere Personen zu daten, anstrengend.

      »Ich bin nicht wie meine Eltern«, sagte Grier, als sie ihn weiterhin erwartungsvoll ansah. »Ich möchte nicht heiraten. Es ist zu viel Ablenkung, und ich muss meinen Kopf auf andere Dinge konzentrieren.«

      Das war nicht die ganze Wahrheit. Er ging nicht zu den Paarungszeremonien, weil er noch nicht wollte, dass die Götter ihn segneten. Natürlich wollte er heiraten. Wer wollte nicht die andere Hälfte seiner Seele finden? Aber wenn ein Kampf kommen sollte, in einer seiner vielen drohenden Formen, wäre eine Frau eine Schwäche, die er sich nicht leisten konnte. Es gab Geschichten darüber, wie einige seiner Tanten vom vorherigen Var-König entführt worden waren, um als Druckmittel eingesetzt zu werden, aber das war Jahrzehnte her.

      »Da sind wir uns einig«, sagte Grace. Sie trug ihren Kristall nicht. Sie sprachen nie darüber, aber er nahm an, dass es daran lag, dass ihr Schicksal seit ihrer Geburt besiegelt war, und etwas anderes zu wissen, wäre für ihr Herz zu viel gewesen. »Wir sind definitiv nicht wie unsere Eltern.«

      »Außerdem, wenn mir etwas passiert, habe ich genug Cousins, die den Thron übernehmen können.« Er stieß sie leicht an.

      »Vertraust du deinen Brüdern nicht, den Job zu machen?«

      Grier lachte. »Willst du, dass Creed diesen Planeten regiert?«

      »Guter Punkt«, sagte Grace über Griers jüngsten Bruder. »Obwohl Altair vielleicht-«

      »Allen Drachen befehlen würde, vom Himmel zu kommen und wie in alten Zeiten zu leben?«, warf er ein.

      »Stimmt, vergiss es.« Grace hob ihre Hände. »Es ist entschieden. Du musst heiraten und viele Kinder haben.«

      »Oder du könntest den Job übernehmen. Was meinst du? Königin Grace und König Korbin könnten das Gestaltwandlervolk endlich vereinen. Du hast das wilde Drachenherz deiner Großmutter Mede. Du wirst die Erste sein, die sowohl über Drachen als auch über Katzengestaltwandler herrscht.«

      »Niemals.« Sie schloss ihre Augen und hob ihr Gesicht zu den zwei gelben Sonnen. Die blaue Sonne stand im Moment nicht hoch am Himmel. Sie seufzte wehmütig. »Erinnerst du dich noch an die Gesichter unserer Eltern, als sie feststellten, dass alle ihre Drachenkinder fliegen und Flammen speien konnten? Ich glaube, nur unsere Großmutter war begeistert.«

      Vor ihrer Generation konnten nur die seltenen weiblichen Drachen fliegen und Feuer atmen, und auch das nur unter extremem Stress.

      »Das liegt daran, dass Königin Mede die einzige Drachin war, die jemals in der Geschichte von Qurilixen geflogen ist oder Feuer gespuckt hat, bevor wir aufgetaucht sind.« Grier lächelte, als er sich an ihre gemeinsame Vergangenheit erinnerte. Es fühlte sich an, als wäre es hundert Jahre her, aber die Erinnerung war eine schöne. »Rune geriet in Panik und blieb in diesem Baum stecken, und du hast versucht, ihm zu helfen, aber am Ende hast du den Baum in Brand gesetzt, was die Kaserne entzündete und die Unterkunft der Palastwachen zerstörte. Die Hälfte von ihnen schlief in der Palastesshalle und die andere Hälfte auf dem Übungsfeld.«

      Grace lachte. »Dann erwischten sie uns dabei, wie wir versuchten, getrocknete Solarblumen anzuzünden.«

      »Du und Kane habt versucht, sie in Brand zu setzen«, korrigierte er. »Der Rest von uns wurde zu Unrecht beschuldigt.«

      »Beschwer dich nicht. Großvater tat so, als würde er uns bestrafen, aber in Wirklichkeit ließ er uns die ganze Nacht in den königlichen Büros zelten, während er uns gruselige Geschichten über die Portalreisen erzählte, die unsere Vorfahren unternommen haben, um den bösen Verfolgern zu entkommen.« Grace schloss die Augen und lächelte. »Er hat diese Keksdinger von unserer Großmutter geklaut, und ein Tablett mit Schokolade. Wir haben so viel gegessen, dass wir zwei Tage lang Magenschmerzen hatten.«

      »Das Zuckerkeksrezept unserer Urgroßmutter, das sie von den Florencianischen Monden mitgebracht hat. Die habe ich seit Jahren nicht mehr gegessen.« Der Wind wehte durch Griers Haar und zerzauste es um seinen Kopf.

      »Ich vermisse sie«, gab Grace zu. König Llyr und Königin Mede wurden nicht nur von ihren Enkelkindern vermisst, sondern auch von ihrem Volk. »Egal was passierte, sie haben uns immer verteidigt. Großmutter war die Einzige, die verstehen konnte, was in mir steckt.«

      Stille kam über sie, und er folgte ihrem Blick hinauf zum Himmel. Die weite, offene Fläche rief etwas tief in ihm an. Es erregte sein Blut mit Aufregung und lockte ihn mit der Freiheit, die es bot.

      »Erinnerst du dich, als Jaxx uns überzeugt hat, dass wir in den Weltraum fliegen könnten, wenn wir nur hoch genug kämen?«, fragte er.

      Grace lachte wieder. »Wir dachten, wir wären so hart. Maxen wurde ohnmächtig und fiel frei zu Boden. Es war ein Wunder, dass Lantos ihn aufgefangen hat. Dann hat Tante Nadja uns alle zum Schloss verbannt, während sie versuchte herauszufinden, wie sich unsere Wandlungsfähigkeiten so anders entwickelt hatten als die unserer Eltern. Ich glaube, sie wollten sie abschwächen, um uns zu schützen.«

      »Man kann die Evolution nicht aufhalten«, sagte Grier. »Wir sind das, was die Natur und die blaue Sonne für uns vorgesehen haben.«

      »Was denkst du, wird die Strahlung mit ihrer Genetik machen?« Grace nickte hinunter zur Stadt.

      Die blaue Sonne gab den Gestaltwandlern Kraft und ein langes Leben; sie hatte auch dafür gesorgt, dass die Chancen, ein weibliches Baby zu bekommen, extrem gering waren. Es hatte Generationen gedauert, bevor das Drachengen zu dem mutiert war, was sie heute waren.

      »Was meinst du, werden ihre Enkelkinder werden?«, sinnierte sie weiter.

      »Weltraumerforscher?«, hoffte Grier. »Dann könnten sie von diesem Planeten wegfliegen und endlich frei vom Föderationsmilitär sein.«

      »Vielleicht.« Grace lachte. Dann sagte sie, mit einer Geste zu den rechteckigen Gebäuden: »Was denkst du, was sie den ganzen Tag da drin machen? Ich würde gerne die Zeit anhalten und durch diese Gebäude gehen, um all ihre schrecklichen Geheimnisse zu sehen.«

      »Nichts Nützliches.« Unfähig, sich zurückzuhalten, grinste er sie an und klopfte ihr wieder auf die Schulter. »So wie du ja auch.«

      Er ließ seine Hand von ihrer Schulter zum unteren Teil ihres Rückens gleiten und schleuderte sie mit einem Stoß vom Turm. Sie schrie überrascht auf, fuchtelte mit den Armen, als ihr Körper über den Rand des Daches segelte, bevor sie fiel. Der Klang ihrer Stimme wurde leiser, als sie die Klippe hinunterstürzte.

      Grier ließ sich wieder an seinem ursprünglichen Platz nieder und blickte über die Stadt. Es war fast schade um das Hemd. Er mochte den Schnitt dieses Hemdes.

      Ein Rauschen von unten ertönte und dann noch eines, der Rhythmus wurde stetig lauter, bevor die Drachengestalt seiner Cousine erschien. Sie war eine schlanke Kreatur in ihrer verwandelten Form, kleiner als ihre männlichen Gegenstücke, aber was ihr an roher Kraft fehlte, machte sie durch Anmut wett. Ihre Flügel schlugen langsam und hielten ihren Körper in der Luft.

      Grace brüllte Feuer in den Himmel in einer Vorführung gespielter Wut, bevor sie ihren Mund zu ihm drehte. Er bereitete sich auf die Flammen vor, bereit sich zu verwandeln, wenn er seine zerbrechliche menschliche Haut schützen müsste. Sie holte tief Luft, aber statt Flammen kam ein verspielter Rauchring aus ihrem Mund, der um ihn herumdriftete. Ein Teil des Kreises brach auseinander, als er auf den Turm traf.

      Sie trieb sich rückwärts, kreiste in der Luft, bevor sie von ihm wegflog. Er konnte an der Art, wie sie flog, erkennen, dass sie nur hierher gekommen war, um die Stunden zu verbringen, bis die Var-Prinzen nach Hause zurückkehrten. Die königliche Familie konnte nicht von ihr erwarten, dass sie unterhielt, wenn sie nirgendwo zu finden war.

      Von unten ertönten Rufe. Grier verengte seinen Blick, um seine Sicht zu fokussieren, während seine Augen sich veränderten, um die Details zu erkennen. Eine Menschenmenge strömte durch die Hauptstraße der Stadt und prallte auf eine zweite Menge. Die Menschen kamen wie zwei angeschwollene Bäche zusammen, die in die Seitenstraßen überschwappten.

      Er seufzte schwer. Die Kämpfe waren nicht ungewöhnlich.

      Grier widerstand dem Drang, hinunterzustoßen und sie mit seinen Klauen auseinanderzuziehen. Stattdessen ging er zur Seite des Daches, packte einen Knauf, der am Rand angebracht war, und ließ sich über die Seite fallen. Er schwang sich in eine Öffnung an der Spitze des Turms und landete auf dem Steinboden. Dort zog er seine Stiefel und Hose aus. Nackt ging er zum Fenster und tauchte vom Turm. Sein Körper fiel ein paar Sekunden, bevor er die Verwandlung zuließ. Die Transformation war schmerzhaft, aber es war ein alter Schmerz, den er längst zu ignorieren gelernt hatte.

      Griers Knochen knackten, als sein Körper sich ausdehnte und seine Haut sich mit brauner Schutzrüstung verhärtete. Flügel rissen aus seinem Rücken und hoben ihn an, bevor er den Boden traf. Die Verwandlung war abgeschlossen, als er in der Luft schwebte. Ein langer Schwanz wuchs vom unteren Ende seiner Wirbelsäule, dessen Ende sich zu einer Spatenform schärfte. Tödliche Klauen ersetzten seine Nägel. Sein Bart verschwand, und sein Kiefer knackte, um Platz für scharfe Zähne zu schaffen.

      Der Wind streichelte die volle Länge seiner Gestalt. Für einen Moment durchströmte ihn das Gefühl der Freiheit, der tierische Instinkt verzweifelt darum kämpfend, seine Vernunft zu übernehmen. Das Biest war genauso ein Teil von ihm wie der Mensch. Er drängte das Gefühl zurück und konzentrierte sich auf das, was getan werden musste.

      Grier stürzte auf den Kampf in der Straße zu, brüllte und schickte einen Feuerstoß in den Himmel. Er achtete darauf, keine der Strukturen zu treffen, aber es reichte aus, um die Aufmerksamkeit der Leute zu erregen. Er schwebte über dem Epizentrum der Feindseligkeiten. Schreie durchbohrten die Luft, als die Menschen vor ihm wegrannten, um Deckung zu suchen.

      Grier brüllte einmal zur Warnung, bevor er sich höher erhob und wegflog. Dann, weil sich das Gefühl der Freiheit beim Fliegen so verdammt gut anfühlte, umkreiste er die ganze Stadt ein paar Mal, bevor er zum Turm zurückkehrte. Er wollte weiterfliegen, zwang sich aber auf dem Dach zu landen.

      Sein Körper zog sich zusammen, als er sich zur Hälfte zurück in seine menschliche Form verwandelte, um als Drachenmann zu stehen. In dieser halben Verwandlung sah er aus wie der Drache seines Vaters. Der Schwanz verschwand ebenso wie die Klauen an seinen Füßen. Die Klauen an seinen Fingern verkürzten sich, immer noch scharf und tödlich, aber eher wie Fingernägel. In dieser Form waren die Drachenimpulse leichter zu kontrollieren. Er nutzte seine Drachensicht, um hinunter ins Tal zu blicken. Die Kämpfe hatten sich aufgelöst, und die Straßen waren von beiden Menschenmengen geräumt. Der Tumult war vorbei.

      Die dicke Rüstung von Griers Haut schützte seinen nackten Körper, als er die Seite des Daches hinunterrutschte. Wieder griff er nach dem Knauf und schwang sich durch das Turmfenster hinunter. Seine Kleidung lag auf dem Boden. Nun sicher drinnen, wurde das gepanzerte Fleisch zu menschlicher Haut, und er stand wieder als Mann da.

      Die enge Hose fühlte sich nach der Verwandlung etwas einengend an. Seine empfindliche Haut kribbelte. Grier lehnte sich gegen die Trennwand, während er seine Stiefel anzog, bevor er um die Ecke zur anderen Seite ging. Die Wand diente als Windschutz für den Landeraum.

      Stapel von schlichten Leinenhemden und -hosen hatten wenig Stil, waren aber billig herzustellen. Sie dienten als Ersatzkleidung für die Flieger, und er nahm ein Hemd vom oberen Teil des Stapels. Ihre vollständigen Drachenkörper dehnten sich über die Grenzen der Kleidung aus. Es war ein bisschen schwierig, ein riesiges Paar Flügel in ein Tunikahemd zu bekommen, und sie endeten immer wieder nackt in ungünstigen Situationen.

      Seine Tante Olena war diejenige gewesen, die die Verstecke im ganzen Königreich vorgeschlagen hatte. Von allen Älteren versuchte allein sie nie, ihre wilden Wege zu zügeln. Es war kein Geheimnis in ihrer Familie, dass sie in ihrer Jugend eine Art Weltraumpirat gewesen war. Sie pflegte Schätze im Wald zu verstecken, damit sie danach jagen konnten.

      Grace hatte seine Gedanken in die Vergangenheit gelenkt, wenn er über die Gegenwart nachdenken musste. Die Spannung in Shelter City hatte bereits auf den Rest des Planeten übergegriffen. Die kleine Auseinandersetzung unten war schlimm, aber kaum die schlimmste. Einige der Bewohner versuchten auszuwandern, besonders diejenigen, die seit ihrer Ankunft geboren worden waren.

      Die Föderation mochte das nicht. Tatsächlich hatten sie den Cysgodianern verboten, die Stadtgrenzen zu verlassen.

      Der Wunsch der Cysgodianer, Teil der Qurilixianischen Kultur zu sein, war kein Problem für die Gestaltwandler. Drachen würden immer das Ehrenhafte tun, und diese Menschen brauchten einen Ort zum Leben.

      Er umklammerte das Hemd in seinen Händen, als er den gewundenen Weg die Treppe hinunter nahm. Es gab wenig Licht zum Sehen, aber seine verwandelten Augen brauchten keine Hilfe, um den Weg nach unten zu finden. Obwohl der Kampf beendet war, sollte er in die Stadt gehen und herausfinden, was ihn ausgelöst hatte.

      Ein sanftes Leuchten erregte seine Aufmerksamkeit, und er drehte sich um, um zu sehen, wer ihm folgte. Niemand war da. Er schaute die Stufen hinunter – wieder nichts Ungewöhnliches. Da erkannte er, was das Leuchten verursachte.

      Der Kristall an seinem Handgelenk hatte begonnen, mit einem sanften Licht zu pulsieren.

      Grier hielt ganz still, unfähig zu glauben, was geschah. Er machte einen weiteren Schritt nach unten, dann hielt er inne, unsicher, was er tun sollte. Wie konnte sein Paarungskristall leuchten, wenn er allein im Turm war?

      Er war allein, oder?

      Wollte er wirklich die Antwort auf diese Frage finden?

      »Zeig dich«, befahl er.

      Stille.

      Sein Kristall sollte nur leuchten, wenn er in der Nähe seiner Gefährtin war. Das war der Glaube seines Volkes. Bei der Geburt tauchten ihre Väter auf den Grund des Kristallsees und wählten einen Kristall. Dieser Stein blieb bei ihnen, bis sie heirateten. Niemand wusste hundertprozentig, wie es funktionierte, aber sie wussten, dass es funktionierte. Es gab keinen Zweifel am Willen der Götter.

      »Auf Befehl des Prinzen, zeig dich«, gebot er.

      Sein Herz schlug schneller. Hatten die Götter gehört, wie er seinem Cousin sagte, dass er nicht heiraten wolle? Hatten sie seine Ablehnung ihrer Gaben übel genommen und dies war ihre Antwort auf seine Gotteslästerung?

      Grier lief die Treppe hinunter. Er konnte nicht allein mit einem leuchtenden Kristall sein. Es würde bedeuten, dass er verflucht war. Es gab keine andere Erklärung.

      »Wer ist da?« Verzweiflung ließ die raue Natur des Drachen in seine Stimme treten.

      Er stürmte aus dem Turm und hörte, wie die schwere Holztür hinter ihm zuschlug. Die felsige Landschaft war leer, als Grier um die Basis des Turms lief, um zu sehen, ob sich eine Frau vor ihm versteckte. Seine Füße rutschten ab, als er nahe an den Rand der Klippe kam. Kleine Steine fielen die Seite hinunter und klapperten, um zu betonen, wie allein er war.

      »Bitte, lass jemanden da sein«, flüsterte er in den Wind. »Wo bist du? Zeig dich.«

      Das Leuchten seines Kristalls verblasste. Er hob seinen Arm und richtete das Armband in alle Richtungen, um zu sehen, ob der Kristall sich wieder aktivieren würde. Es war vorbei.

      In diesen kurzen Sekunden änderte sich alles.

      Grier vergaß den Streit im Dorf. Wie konnte er jetzt an solche Dinge denken? Er hatte eine Antwort auf seine beiläufige Bemerkung zu Grace erhalten. Er würde für immer allein sein.

      Die Götter hatten ihn für seinen Hochmut verflucht.
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      »Auf Befehl des Prinzen, zeigen Sie sich!«

      Salena war aus dem Turm geflohen, sobald sie gehört hatte, wie jemand über ihr herumstöberte. Sie hatte keine Ahnung, wer kam oder was sie mit ihr machen würden, wenn sie sie beim Eindringen erwischen würden. Tatsächlich wusste sie kaum etwas über diesen Planeten, außer dass sie unbedingt von ihm weg wollte.

      Die roten und grauen Steine hätten auf Tausenden von Planeten sein können. Die drei Sonnen – zwei gelbe und eine blaue – waren etwas einzigartiger, aber ihre Kenntnisse der planetaren Geologie waren nicht vorhanden, also war diese Information keine Hilfe. Dann war da die Stadt – teils überfüllter Markt, teils Föderationsstützpunkt, teils politisches Haus, das über allem thronte. Keines dieser Elemente sah aus, als würde es zusammengehören.

      Was auch immer für ein Experiment des außerirdischen Zusammenlebens in der Stadt unterhalb stattfand, sie wollte keinen Teil davon. Wenn sie dachten, sie würde nicht kämpfen, weil sie nur ein Mensch war, nun, damit könnten sie tatsächlich richtig liegen. Aber sie würde rennen, und sie würde sich verstecken.

      Und sie könnte verhungern.

      Ihr Magen war vom Knurren zu stechenden, scharfen Schmerzen übergegangen. Es gab nichts, was sie jetzt dagegen tun konnte. Die Kopfschmerzen waren zu ihrem ständigen Begleiter geworden. Sie hatte auf die Nacht gewartet, in der Hoffnung, sich ins Dorf schleichen zu können, um nach Nahrung zu suchen, aber entweder kam die Nacht nicht, oder dies war der längste Tag aller Zeiten. Beides konnte eine Realität sein. Sie hatte jegliches Zeitgefühl verloren.

      »Auf Befehl des Prinzen, zeigen Sie sich!« Die harte Stimme flößte ihr Angst ein.

      Salena ging zum Rand der Klippe und ließ sich auf einen schmalen Gehweg hinab. Sie hatte die Höhle vom Boden aus gesehen und sie als Versteck vor den Behörden unten erkundet. Sie war nicht ideal gewesen, und sie hatte sich stattdessen dafür entschieden, im Turm zu schlafen.

      »Wer ist da?«, forderte die wütende Stimme aus dem Inneren des Turms, lauter als zuvor. Der Prinz war nahe.

      Ihr Fuß rutschte ab, und ihre geschwächten Glieder zitterten. Sie hielt sich am Stein fest, und das Klettern erforderte mehr Anstrengung als es normalerweise der Fall gewesen wäre. Sie tastete mit ihrem Fuß herum und fand die Kerbe, die sie brauchte. Sie ließ ihren Körper in die dunkle Einbuchtung hinab. Der Raum war nicht übermäßig groß, aber er würde sie vor dem Mann verbergen, der oben schrie. Es war nicht schwer zu verstehen, dass die Beamten wahrscheinlich den Turm mit Blick auf die Stadt nutzten, um ein Auge auf die Dinge zu haben. Wenn der Mann sie fangen würde, würde er sie zurückbringen.

      Das durfte niemals passieren.

      Salena holte tief Luft und machte sich nicht die Mühe, die heißen Tränen aufzuhalten, die über ihr Gesicht liefen. In einer Höhle zu verhungern wäre besser als das, was ihre Entführer für sie geplant hatten. Und im Moment hatte sie nicht viel Auswahl.

      »Nur ein bisschen Schlaf«, flüsterte sie und schloss die Augen. »Ich werde herausklettern können, sobald ich mich etwas ausgeruht habe.«

      Es war eine Lüge, und das wusste sie. Sie würde diese Höhle nicht verlassen. Es gab nirgendwo hin, und keine Nahrung, wenn sie dort ankäme. Alles, worauf sie jetzt hoffen konnte, war, nicht aufzuwachen.

      »Lass es vorbei sein«, murmelte sie. »Ich gebe auf.«
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      »Was höre ich da von deiner Mutter, dass du planst, die Zeremonien zu schwänzen?« König Ualan betrat sein königliches Büro und begann, die Buchrücken antiker Bücher zu studieren. Einige waren elektronisch, einige auf Pergament, und viele waren so alt, dass sie versiegelt wurden, um sie vor dem Verfall zu schützen. Keines davon schien zu sein, was der König wollte. Er tippte mit dem Finger am Regal entlang, als ob er jedes einzelne zur Kenntnis nehmen und ablehnen würde.

      Die Dinge hatten sich erheblich verändert, seit sein Vater den Thron bestiegen hatte. Grier hatte beobachtet, wie der Mann sich in den letzten fünfzig Jahren verändert hatte, während die Last, König zu sein, immer schwerer auf ihm lastete. Es zeigte sich in seinen müden Augen und seinem Lächeln, und da war eine Anspannung in seiner Haltung, die nur nachließ, wenn er bei der Königin war. In all ihren Ehejahren hatte die Liebe seiner Eltern zueinander nie nachgelassen. Ja, es gab Auseinandersetzungen, aber nie Kriege zwischen ihnen.

      Der König schaute zu ihm hinüber, als er nicht antwortete.

      »Grace hat mit ihr gesprochen?« Grier vermied seinen Blick. Ein elektronisches Klemmbrett lag auf der Holzoberfläche des Schreibtisches. Die antiquierte Technologie scrollte durch eine Datenliste. Er starrte auf die umgedrehten Wörter in der Alten Stern-Sprache und las sie, ohne ihnen Aufmerksamkeit zu schenken.

      Sein Vater lachte. »Ich weiß nicht, was du deiner Cousine angetan hast, aber sie hat deine Mutter über deine Abneigung gegen deine Pflichten informiert.«

      »Wer sagt, dass ich überhaupt etwas getan habe?«

      Der König hob eine Augenbraue in Richtung seines Sohnes.

      »Na gut. Ich habe sie vom Wachturm der Schutzstadt geworfen.« Grier zuckte mit den Schultern. »Aber erst, nachdem sie versucht hatte, mich zu rösten.«

      Der König lachte. »Ich betrachte mich als glücklich, dass wir den Feueratem nicht hatten, als ich jung war. Es wäre zu verlockend gewesen, Feuerbälle auf deinen Onkel Zoran zu spucken, wenn er uns bis zur Taille durch die Schattensümpfe waten ließ, während wir mit den anderen Soldaten trainierten.«

      In des Königs Ton lag keine falsche Bescheidenheit. Er mochte eine andere Art Gestaltwandler sein als seine Söhne, aber er war immer noch ein furchteinflößender Drache – einer, dem Grier sich nicht im Kampf stellen wollte.

      »Das wurde bei vielen Gelegenheiten besprochen.« Grier schenkte ihm ein kleines Lächeln. Es gab etwas an dieser Jahreszeit, das die Gedanken aller in die Vergangenheit zurückführte. Vielleicht ließ die eine Nacht der Dunkelheit die Älteren an ihre eigenen Hochzeiten zurückdenken. Für die Unverheirateten stellte es einen bedeutenden Wandel dar. Wenn sie Glück hatten, das Ende des Singledaseins. Drachen-Gestaltwandler wollten gebunden sein, aber das bedeutete nicht, dass sie die Veränderung ignorierten, die ein solches Ereignis für ihr Leben bedeuten würde.

      Grier schaute auf den Kristall an seinem Handgelenk. Ein Gefühl von Übelkeit überkam ihn. Er würde vielleicht nie die Gelegenheit bekommen, es herauszufinden. Er ließ seinen Arm über die Seite des Stuhls fallen und verbarg den Kristall vor dem Blick. »Grace sollte nicht von Pflicht reden. Ich höre, Prinz Korbin war heute Morgen im Palast.«

      »Manchmal schaue ich euch Kinder an und staune, wie sehr ihr gewachsen seid, und dann petzt ihr übereinander.« König Ualan beugte sich vor, zog einen gebundenen Stapel Papiere aus dem Regal und ließ sie auf seinen Schreibtisch fallen.

      Neugierig lehnte sich Grier nach vorne, um zu sehen, was sein Vater gewählt hatte. »Lithorianische Republik Verhandlungsdokumente? Die scheinen tausend Jahre alt zu sein. Hast du keine elektronische Version?«

      »Vorsicht, Sohn, sie sind nur ein wenig älter als du. Und die elektronische Version ging verloren, als wir diesen unglücklichen Zwischenfall mit den neuen Palastdatenbanken hatten. Ein neuer lithorianischer Würdenträger hat Barun Monke ersetzt, und er besteht darauf, dass wir zu den alten Wegen zurückkehren.« Der König deutete auf den Stapel auf seinem Schreibtisch. »Das sind die alten Wege.«

      Grier runzelte die Stirn. »Warum machst du dir bei all dem, was sonst noch vor sich geht, Sorgen um Schokoladenlieferungen? Wen kümmert es, ob sie an uns verkaufen? Schokolade ist ein Luxus, den wir nicht brauchen.«

      »Bei all dem, was vor sich geht? Meinst du diesen Flugstunt, den du heute in der Stadt abgezogen hast?« Der König hob den Papierstapel und hielt ihn seinem Sohn entgegen. »Und warte, bis du verheiratet bist und deine Frau ein Kind erwartet. Ich wette, dann wirst du dich um Schokoladenvorräte kümmern. Deine Mutter hätte es in den Monaten, als sie mit dir und deinen Brüdern schwanger war, mit jedem Drachen aufnehmen können.«

      Die Königin war ein Mensch und mit einer Ladung Bräute auf den Planeten gekommen. Wenn man seinem Vater glauben schenkte, kam sie nicht wegen der Heirat, sondern ein Blick auf ihn, und sie konnte seinem Charme nicht widerstehen.

      Grier wollte nicht, dass sein Vater davon erzählte. Egal wie alt er war, es gab Dinge, die ein Sohn nicht über das Liebesleben seiner Eltern hören wollte.

      »Ich erinnere mich an die erste Nacht, als ich deine Mutter sah«, sagte der König.

      Bei den Knochen der Götter, da kommt es. Grier versuchte, nicht zusammenzuzucken.

      König Ualan schloss die Augen und lächelte sanft. »In vielerlei Hinsicht hast du Glück. Als ich heiratete, war das Zeremoniekleid«, er gab ein kleines Stöhnen von sich, »etwas von großer Schönheit, das die sexuellen Begierden der Bräutigame anregen sollte. Es machte die Prüfungen der Hochzeitsnacht so schwierig wie möglich zu bestehen, und deine Mutter war-«

      »Oh, bitte hör auf.« Grier hob seine Hände. »Ich muss nichts von deiner Hochzeitsnacht mit meiner Mutter wissen. Ich bin immer noch traumatisiert von dem letzten Mal, als du mir von den alten Zeremonien erzählt hast.«

      Der König lachte.

      Grier schaute wieder
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